
„YOLO, blogaholic, w8“  
Sprachliche Phänomene in sozialen Medien 

 
 
 
 

Maximilian Queck, Maximilian Barz, Adrian Erben 

 
1 



Gliederung 

2 



1. Definition des Forschungsfeldes 
WAS SIND SOZIALE MEDIEN? 

Abbildungsquelle: http://www.europa-ferien-
unterkunft.de/images/willkommen/kontakt.jpg 
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Was sind „Soziale Medien“? 
„Soziale Medien“ (Social Media): Gesamtheit der digitalen Technologien und 
Medien wie Weblogs, Wikis, soziale Netzwerke u. Ä., über die Nutzerinnen und 
Nutzer miteinander kommunizieren und Inhalte austauschen können. 
(www.duden.de) 
 
 
 

 
„Social Web“: Umfasst die Bereiche des Webs, bei denen es um die Unterstützung 
sozialer Interaktionen und den Aufbau und die Festigung sozialer Gemeinschaften 
über das Internet geht.  
(Zit. nach: Konstanze Marx, Georg Weidacher: Internetlinguistik. Tübingen 2014. S.70) 
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Was sind „Soziale Medien“?  
 
 
 

„[…] digitale Technologien 
 und Medien“ 

Abbildungsquelle: http://www.marketing-blog.biz/blog/uploads/social-media02.jpg 5 



Was sind „Soziale Medien“? 
• „[…] Nutzerinnen und Nutzer miteinander kommunizieren und 

Inhalte austauschen […]“ 

Abbildungsquelle: 
http://a5.mzstatic.c
om/us/r30/Purple/v
4/3d/93/5f/3d935ff
3-3c9e-17e5-2746-
1aada34404c1/scre
en568x568.jpeg 

Abbildungsquelle: http://bilder.augsburger-
allgemeine.de/img/incoming/crop30130547/7737217925-ctopTeaser/Lukas-
Podolski-Foto-Twitter-Deutsche-Nationalmannschaft-WM.png 

Abbildungsquelle: http://blog.pohle.de/wp-content/uploads/bild-362.jpg 
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Was sind „Soziale Medien“?  
• „[…]Aufbau und die Festigung sozialer Gemeinschaften […]“ 

Abbildungsquelle: http://allrights.nicobartes.com/sichere-anwendung-nb-com/uploads/wp-
content/uploads/2013/02/Freundschaftsanfrage-best%C3%A4tigen-Facebook.jpg 

Abbildungsquelle: http://www.basicthinking.de/blog/wp-content/uploads/Facebook-Gruppen2.png 
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Was sind „Soziale Medien“? 
• digitale Technologien und Medien 

 
• Nutzerinnen und Nutzer kommunizieren miteinander und tauschen 

Inhalte aus 
 

• Aufbau und die Festigung sozialer Gemeinschaften  
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2. Sprachliche Phänomene in den 
sozialen Medien 
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1. Anpassungsprozesse 
Übernahme grammatikalischer Konstruktionen, Wörter und 
anderer sprachlicher Formen aus anderen 
Kommunikationsbereichen 
 • Beispiele: 

• Fachsprache 
• Gruppensprache 
• Jugendsprache 
• Dialekt 
• Fremdsprache 
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Bsp.: Fachsprache 
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Bsp.: Gruppensprache 
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Bsp.: Jugendsprache 
• Beispiele für typische Merkmale: 

• Neologismen: Todesmüdigkeit; 
Sightseeinglust 

• Wortkreuzungen: Blogaholic 
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Bsp.: Dialekt 
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Bsp.: Fremdsprache  
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Die Merkmale, die am besten zum Internet 

passen! 

Welche sprachlichen Merkmale werden in 
die sozialen Medien übernommen? 
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Reaktion auf Zeichenlimits 
• Beschränkte Zeichenzahl bei Twitter & SMS 
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Sprachökonomie 



 
• Ursprung: Telegraphie und Zeitungsannoncen 
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• Kurzwörter 
• Verkürzung von zumeist langen 

Wörtern, zum Beispiel um Platz zu 
sparen 

 
• Akronyme  

• Umgehung medialer Beschränkungen 
wie etwa der Textlänge und 
Signalisierung angepasster 
Kommunikation 

• yolo; rofl; lol; … 
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• Ellipsen  
• Auslassung von Wörtern, z.B. 

Verben und Pronomina 

 

• Leetspeak 
• Eine Art ‚Geheimsprache‘, dient 

zur Verschleierung 
• gn8; lmao; omg; afk; w8; cu; idk; … 
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Ausdruck von Emotionen 
• Inflektive  

• Übernahme aus der Comicsprache 
• Platzierung in Asterisken (*) oder spitzen 

Klammern (*grins*; <knuddel>; …) 
• Ersatz für Mimik und Gestik 
• Spezialfall der Interjektion 

(Empfindungswörter, Ausrufungswörter) 
• Häufig auch in mündlicher 

Kommunikation zu finden 
 

 

Also bei uns hier im Ort (in Baden) gibt es auch ein kleines 
Flüsschen, das "die Bach" genannt wird, aber mit langem 
"a". 
Sorry, off topic: 
@Selima: *ohrenzuhalt* *zusammenbrech* Neiiiiiiiiiiiiiiiiiin, 
nicht DAS Teller, tu mir das nciht an 
*michschnellvormeinemSZversteck* *lol* 
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Anpassung an die Geschwindigkeit 

• Hohes Tempo in Chatrooms 
• Anpassung ist notwendig 
• Einsatz von Kurzschreibweisen 

(Leetspeak, Emoticons, Akronyme) 

DJ H@rdB@ssLinerphil: xD 

u n g e k u e s s t <3: fährt Phil mich 
zur Kirche :< 
Teddy@FFM: hm ^^ 
xXTrunkenboldXx: Thx Marceeel :-) 
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2. Oraliteralität 

= Oralität (Mündlichkeit) + Literalität (Schriftlichkeit) 

 

      = Merkmale des mündlichen Sprachgebrauchs und des 

schriftlichen Sprachgebrauchs werden vermischt. 
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Mündliche Kommunikation Schriftliche Kommunikation 
Kopräsenz des Kommunizierenden  räumlich-zeitliche Distanz 

Sprecher und Hörer 
sind im selben 

(Wahrnehmungs)Raum 

Leser ließt den Text des Verfassers 
an einem anderen Ort und zu 

einer anderen Zeit  
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Mündliche Kommunikation Schriftliche Kommunikation 
Kopräsenz des Kommunizierenden  räumlich-zeitliche Distanz 

synchron  asynchron 

= gleichzeitig 
 Worte werden gleichzeitig 

gesprochen und gehört 

= nicht gleichzeitig 
 Worte werden erst 

geschrieben, dann gelesen 
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Mündliche Kommunikation Schriftliche Kommunikation 
Kopräsenz des Kommunizierenden  räumlich-zeitliche Distanz 

synchron asynchron 

interaktiv – dialogisch  nicht interaktiv – monologisch  

Face-to-Face-Gespräch von 
Angesicht zu Angesicht 

Nachricht/ Text wird 
aufgeschrieben, Empfänger ist 

nicht vor Ort  
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Mündliche Kommunikation Schriftliche Kommunikation 
Kopräsenz des Kommunizierenden  räumlich-zeitliche Distanz 

synchron asynchron 

interaktiv – dialogisch  nicht interaktiv – monologisch  

(tendenziell) persönlich (tendenziell) unpersönlich 

kommunikative Nähe, 
eher emotional 

geringere kommunikative Nähe, 
weniger emotional 
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Mündliche Kommunikation Schriftliche Kommunikation 
Kopräsenz des Kommunizierenden  räumlich-zeitliche Distanz 

synchron asynchron 

interaktiv – dialogisch  nicht interaktiv – monologisch  

(tendenziell) persönlich (tendenziell) unpersönlich 

multimodal monomodal 

Einsatz nonverbaler Mittel: Gestik, 
Mimik 

Und paraverbaler Mittel: Betonung, 
Lautstärke, Sprechtempo 

(im Vergleich) defizitär: nicht die 
selben non- und paraverbalen 

Mittel  
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 mündliche Kommunikation ist in der Regel variantenreicher und        
      vielseitiger 
 
Oraliteralität = Vermischung von schriftlichem und mündlichem  
      Sprachgebrauch 
 
Kommunikation in sozialen Medien = schriftlich 
Merkmale aus dem Mündlichen = dialogisch und synchron   
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  Problem bei der Verschriftlichung: 
 

Betonung und körperliche Zeichen müssen verschriftlicht 
werden  
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Betonung 
• Buchstaben- und Zeicheniteration 
   = Häufung von Buchstaben und Zeichen 
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Betonung 
• Majuskelschreibweise:  
   = Großschreibung von allen Buchstaben in Wörtern 
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Gestik und Mimik 
• Emoticons zur Untermalung der Äußerung 
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Nachahmung weiterer Elemente gesprochener 
Sprache 

• Direkte Anrede: 
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Nachahmung weiterer Elemente gesprochener 
Sprache 
• Apokopen 
   = Lauttilgungen im Inneren oder am Ende des Wortes vor allem des 
       unbetonten ‚e-Lauts‘ und auslautendem ‚t‘ 
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Nachahmung weiterer Elemente gesprochener 
Sprache 
• Assimilation 
   = Lautangleichung, oft regionalsprachlich bedingt.  
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3. FAZIT 
Gibt es EINE Sprache der „Sozialen Medien“ 
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Nein, weil… 
„Soziale Medien“ keinen einheitlichen Kommunikationsraum bilden 
Unterschiedliche Adressaten/Teilnehmer 
 Unterschiedliche Themen/Absichten 

Abbildungsquelle: http://www.bausachverstaendiger.klausroggel.de/images/dankschreiben-15-02-2012.jpg 
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Nein, weil… 
der Einfluss anderer außersprachlicher Faktoren auf den Sprachstil 
größer ist als der des Mediums Internet 
 v.a. Kontextfaktoren: Wissenschaftsstil in Online-Publikationen, 
umgangssprachlicher Stil in sozialen Netzwerken,… 
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Nein, weil… 
es einen wechselseitigen Austausch zwischen Kommunikation im 
Internet und „Offline“-Kommunikation gibt 

Abbildungsquelle: 
http://www.floozeesdoozees.com/WordPress/wp-
content/uploads/2012/03/smileyemoticonyellow2.jpg 

Abbildungsquelle: http://ragehats.com/wp-
content/uploads/2014/01/teal-yolo-combo-deal.jpg 
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 Keine scharfe Trennung 
möglich! 



Aber… 
Besondere Eigenschaften des Mediums Internet übertragen sich auch 
auf die Sprache, z.B. 
• Geschwindigkeit des Austauschs  Simulation einer mündlichen 

Face-to-Face-Kommunikation 
• Vielschichtige Kommunikationsräume  Soziale Medien dienen 

verschiedensten Zwecken 
 
 Spezifische Merkmale der Internetkommunikation 
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#VielenD@nkfüreureAufmerksamkeit 
   
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